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Kombinen für die Ernte von Silopflanzen 
Von lU. W. GALDlN, WissenschllUliches Forschungsinstitut der Sowjetulliou für ~lechallisjerllllg der Landwirtschaft 

Der große Nutzen, den man bei der Ernte von Silopflanzen 
sowohl mit speziellen Silokombinen SK-l,2, Bild 1. wie auch 
mit den Getreidekombinen "I(omunard" und "Stalinez", die 
für diesen Zweck entsprechend ummontiert werden, erzielt, 
wird von der Praxis bestätigt . So beträgt nach den Angaben 
des Sowchoses "Kommunarka" (Moskauer Gebiet), wo mit der 
Kombine SK-1.2 mehr als 2000 t Siliermasse zubereitet wurden, 
die durchschnittliche Tagesleistung eines Arbeiters in der 
Saison 5 t (an einzelnen Tagen bis 8 t). Ähnliche Daten liegen 
inder Kaschirsker MTS (Moskauer Gebiet) vor, wo ebenfalls 
mit der Kombine SK-l,2 gearbeitet und 1055 t Siliermasse zu­
bereitet wurde und wobei die durchschnittliche Tagesle istung 
des Arbei ters 4 t (an einzelnen Tagen sogar bis 10 t) betrug. 

Bild 1. Gesamtansicht der Kombine SK-J,2 

1 Schneideapparat, 2 Fbrde.-cr, 3 Haspel, 4 Hebel des' Hubrnechanismus, [; Steuerrad 

Ähnliche Resultate hat man auch bei der Ernte von Silo­
pflanzen mit ummontierter Getreidekombine, Bild 2, erhalten. 
So hat z. B. die Medwedowsker MTS (Krasnodarsker Gau) im 
Jahre 1951 mit zwei solchen Kombinen "KlImmunard" in den 
von ihr bedienten Kolchosen 6500 teinsiliert, wobei die durch­
schnittliche Tagesleistung eines Arbeiters in der Sai!>on 8 t 
(an einzelnen Tagen bis 12 t) betrug. An solchen Beispielen 
können viele a ngeführt werden. 
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Bild 2. Schem a des ummontierten Mähdreschers jJStalinez-l" 

Im Vergleich zu geteilten Erntearbeiten, bei denen das 
Mähen, die Anfuhr und die Zerkleinerung der Silopflanzen mit 
getrennten Maschinen ausgeführt werden, erfordert die Ernte 
mit der Kombine ein Drittel bis ein Viertel der Arbeitskraft. 
Eine Brigade, die durchschnittlich aus 10 bis 12 Personen be­
steht, kann mit der Kombine täglich 100 bis 120 teinsilieren, 
während bei der Arbeit mit dem Siloschneider RKS-12 oeler 
RSS-6,0 für die Einsilierung der gleichen Menge von 100 bis 
120 t sogar 30 bis 40 Personen in d er Brigade benötigt werden. 
Werden jedoch die Silopflanzen mit dem Lastwagen abge­
fahren und beträgt dabei die Strecke 5 bis 6 km, so steigt der 
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Menschenbeelarf auf 75 bis 80. Das war beispielsweise in dem 
"Oktober"-Getreidesowchos (Pawlowsker Gebiet) bis 1950 der 
Fall, a:' der Sowchos noch keine Kombine für die Ernte von 
Silopflanzen besaß. Nachdem im Jahre 1951 die Ernte mit der 
Kombine durchgeführt wurde, ergab sich für den Sowchos eine Er­
sparnis von 17 Rub. 60 Kop. für jede in der Saison e insilierte 
Tonne. 

Der Antrieb der Kombinen SK-l,2, Bild 3, erfolgt durch die 
Traktoren SCHTS und KD-35, während ummontierte Getreide­
kombinen, Bild 4, die keinen eigenen Motorantrieb haben, durch 
die Moloren DT-54 oder STS-NATI (die Zapfwellen besitzen) 
angetrieben werden. Die unmittelbare Bedienung der Kombine 
erfolgt durch zwei Kräfte - den Traktoristen und den Kom­
bincführer. Für die Umladung der zerkleinerten Masse von der 
I(ombine in das Lastauto sind noch ein oder zwei Arbeiter er­
forderlich, 11m die l\'iasse im AutokastC'n auszubreiten . 

Bild 3. Antriebschema der Kombine SK-l, (mit ~~ähvorricblung für 
k .mpaklen Sehni tt) 

f} 'H-

Bild 4. Senker. \-erbindung des Mäbwerkes (Headers) mit der Dreschmaschine: 
(1 Anhängehaken, 2 Anhängeauge, J Achse des Landrades. (links) a '1'rommelstift, 

rechts) b Schneides lift (darunter) , Trommel· und Manlelstilte 
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Technische Daten: 
1. Arbe itsbreite d er Maschine 1,22 Il\ und 0,6 m, 2. Leistung 

6 bis 8 tl h, 3. K raftbed a rf 30 bis 35 PS, 4. Arbeitstempo VOll 
3,5 bis 7,5 km / h, Fahrtempo bis 25 km / h , Bunkervolumen 
2,8 m3, 7. Durchfahrtshöhe beim Tra ns port 210 mm , S. Auße n­
maße: Länge 4700 mm , Breite 3800 mm, Höhe :3140 mm , 
9. U mdrehungszahl der Tromm el 1O,i4 min, 10. Trol1ll1lelmaße: 
D ia mete r '100 mm , Länge 700 mm, 11 . Bedarf an Bedien un gs­
personal 2 Personen , I:? Gesamtgew icht mit . komplet te m 
~1ähwerk 1850 kg. 

ßeschrcibuug lIes technologischen Prozesses 

Be im Arbeitsbeg inn s te llt man de n H aspe l, Bild 5, horizontal 
zum Fillgerbalken e in . Die Verlikalregulierung des Haspels 
fü hrt ma n a uf der Fahrt vom Sitz aus lind paßt sie dem Stand 
der Pflan zen a n . D er Haspel biegt die Pflanzen durch Berührung 
des oberen Teils d erselben an lind wirft s ie Il ach dem Schni tt 
a uf den Förelerer. 

Bei de r Ernte kurzer dün ns tengliger Gräser befestigt man 
an elen Haspelle is ten zusätzliche Le isten lind ve rsiell t diese mit 
Zungen aus gu mmier te m Riem en. Den Has pel se nk t man so 
tief, bis sich beim Drehen die L eisle h mit dem Schne idea pparat 
berühren . Die elastische n Ansä tze der Haspelle is ten harken 
d ie Grasste nge l von dem Messerbalke n a u f elen FÖrderer . 

Bei de r Ernte langstengli ge r Pfla ll ze n bring t man a n der 
rec h te n Seite de, Mähwerkes ein en lusätzlich en H a lmabte iler, 
Bild 6, a n, der di e a bzum ahen c1 c n Pflanzen von de n verbleiben­
den tre nn t. 

.J 
Bild 5. Haspel, e ingerif htCl flll 

Sonne n blume llern le: I SpCl ull vur­
r ichtung, ;! Fluge!, :: h:('U C'lIr;:lf l 
;; = ;)0, .J Krampe 

D ie Zerkle in e run g d er PlJan zen e rfolg t d urch di e Messer d er 
Schne ieletromllle i und die Gegensc hni ttpla tte . Die Schn it t­
lä nge hängt von der Drehzahl d er Sclme icJetrommel und de r 
P reßwa lzen ab. 

Di e ze rkleine r te Masse fä llt in e ine Rinn c, die unte r der 
Sch neide trolllm e l li eg t , u nd wird von einer Schnecke in den 
Schleuderer gebracht . Vo n diese m wird di e Masse mit den 
Schaufe ln des ro tierend en Sche ibe nrades durch ein Rohr nach 
oben geworfen. ulll vom Deflek tor in d e n Bu nker befördert zu 
werd en . In Anpassung a n die Belas tung kann die Dre hzahl ele:; 
Scheibenrades des Sc hJeude rers in d er Spanne von 600 bis 
800 U Im in dadurch reguliert werde n. daß der Abs lan d zwisc he n 
oen Scheiben d e r Keilriem entriebräde r veränd ert wif(l . 

Um die zerkl einerte Masse aus de m Bunker zu e ntl adelI, 
sch altet der Arbe iter von se ine m Sitz auf de r I\:o mbin e den 
Antri eb ,'o n der Hau pttransmi ss ionswelle au f die Bunkerwelle 
um . Dadurch wird de r Entladeförd erer des B unkers in Bewegung 
gesetz t , wobei elie Masse durch die Pl atten des Förderers an 
de r schrägen 'Vand des Blinkers hinau fge tragen und in d ie 
Tl.utsche geworfen wird. Di e schwi ngende Bewegung, in die der 
Bunkerbod en gebracht wird, gewäh r leis te t ein g leichm ä ßiges 
Hinabglei ten der zerkleinerten Masse zum T ransportwagen 
(beim Entladen des Bunkers) . 

BUd 6. Landseitiger H ahnab tcikr eiller Kombine die fu r SonnenbJumenernle e in · 
gericbtetist: 1 Ab teilerbre tt, '! Lalldseit <", 3 Stülzleis lc, 4 Abstandslreben, :; Krampr 

Da bei de r bestehenden Ausladevorrichtung die Ausladung 
:tu f der linken Seite (über el em Allto kas ten) unzure ichend is t, 
wird zwecks bequem ere r Entladung und Vermeidung von Ver­
lusten die Rutschrinne mit e ine m zusätzlicheIl B lechschi rm a us­
gefiihrt, der beim Nichtgebmllch nach obe n zurüc kgeklappt wird. 

Die Ausladun g der Masse aus dem Dunker erfolgt in Last­
kraftwagen oder (in Abhä ngig keit von der Arbeitsorgan isati on 
un d von d er E ntfernung der S iloan la gen vom Erntepla tz ) uno 
mittelbar in die Mie te. 

Beim E in silieren in Silotürm e wird die herangebrachte, zer · 
Ide inerte Masse in die Rinn e des Schleuderers verlad en , eli~ 

neben de m Turm a ufgestellt is t. (Der Schleuderer gehört zur 
Garnitur der Ausrüstung, d ie von eier Fabrik zusamm e n mit 
der J<ombine geliefert wird.) 

Die Haupta rbeitstci]r d es Schleuderers bes tehen aus dem 
I\:ettenhochfördere r un d dem Schaufelrad , das im Mantel ein ­
geba ut is t. Der obere Zwe ig d es Förd erers bewegt sich auf d e m 
Boden d er Rinne, de r untere Zweig daru n te r. Über de m Stu tzen 
der Rinne is t ein versch iebba res Blech befestigt , d urch dessen 
Verstellun g m an die Schichtdicke der zerkleinerte n Masse 
reg uli ert, die in den Mantel des Schei be nrades geleitet w ird 
(und wod urch somi t auch die Speis ung des Schlelld erers lind 
dessen Leistung reguli ert werde n). 

Aus dem Förderer ge la ngt die zerkleinerte Masse a uf die 
Schne ideschnec ke . D iese besteh t a us e inzelnen Schaufeln , die 
in Schra ubenlinie angebracht s ind. Die Schnecke bringt die 
Masse e inem Sche ibe nappara t zu, d er sechs Scha ufeln besitzt 
ulld di e j\Iasse durch nöhren in d e n Turm (bis 10 m hoch) be­
fördert. Der Schle ud e rer wird durch ei nen Motor von 12 bi s 
16 PS in lktri eb gese l zl ; di e Kapaz ität d es Schl eude re rs be­
trägt JO bi s J2 t/ h. 

Di e Deschi c l<llJlg d es ZU Ill Schle uderer gehörend en Förde rers 
mit de r lcrkl einerten Silo ma sse erfolgt a uf folgende ,,yeise . 
])e r Laslkraftwagen fä hrt a n den Schlcuderer von dcr niedri gen 
Handseitc d er F ä rd err inne ,;0 he ran, claß die Seite nwand des 
Las tkra ftwage ns zurii ckgekl appt lind a u f ~len Rand der R iunc 
gelegt we rden kan n , um die grün c Masse unmittelbar in die 
Hinne zu schieben . 

Di e Zule itung de r i\Iassc in dc n Sch leud crer bleib t soga r bei 
ungleichmäßige r Beschi c kung des Fördere rs konstant , da das 
Hegulierblech, das i', ber dem absteigend en Zweig eies F örderers 
il nfges tellt is t , eine Verstopfung eies Ve ntil ato rs und der H.öh re 
ve rhind ert. 

l)je Arbeit tier l{ollIbinc 

Störnngen und d eren Beseit igung. Bei der Arbe it muß der 
Eom binenflihrer fortwahrend auf d en Zustand des Feldes vor 
dem Sc hneideapparat ach te n und hi erbei e ine möglichst ni edrige 
Schnitthöhe eins tellen , weiter muß er elen Haspel im Ei nklang 
mit de r Pfla nzen höhe heben ode r sen ken , a uf di e Fü llung d es 
Du nkers achte n uud das Sign a l zu m Anha lten d es Aggrega tes 
ge ben. 

Entsprechend d em Stande (Ertrag fäh igkeit) de r Pflanze n 
reguliert der K om binefiihrer die F a hrtgeschwindi gkeit des 
Traktors und gibt dem Traktoristen e nts prec hende Anweis un­
ge n . Der Traktor muß immer auf vo llen Touren d es Motors 
gehen, da bei Verringeru ng d er To urenzahl eine Ve rs topfung 
d es Sc hle uderers od er der Schnec ke eintreten kann und die 
Zufuhr d er Masse durch elen De fl ektor in den Bunker aufhört. 
Zur Reini gu ng des Schle udere rs ouer ei e r Schnecke (die elurch 
die Luken a usgeführt wird) muß die Maschi ne angehalten 
werden. Nach der Reinigung eies Schleuderers muß auch das 
R ohr nachgesehe n werden, da si ch dort Sil omasse ansetze n 
kann . 

Tre ten bei der Schn ec ke wiederholte Verstopfun gen ei n (was 
gewöhnli ch be i besond ers trocke ner Silomasse der Fall ist) so 
muß die Drehlahl verme hrt we rden , \\'OZ il man das Trieb­
ke ttenrad mit dem g<:'t ri ebenen Ha d au stauscht . Sind die Preß­
wa lzen mi t Gras ve rstopft , sO re inigt ma n sie auf folgende Art: 
man sch a ltet den I~ardanantrieb d es Traktors aus, beseitigt von 
der L e inwand ei es Mähwerkes die dort angesammelten, abge­
schni ttenen Pfl anzen lind d reht dara uf mit de m Schlüsse l das 
qu ad ratische Ro hr des Kardangetriebes naeh links, (gegen den 
Drehs inn d es 1Jhrzeigers, gesehen a uf die 1(o m bine von vorn ); 
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hierbei drehen sich die Walzen rückwärts und schieben die 
grüne Masse, die zwischen ihnen eingepreßt ist, auf den För­
derer des Mähwerkes. 

Nach jeder Reinigung müssen alle Luken, die für diesen 
Zweck geöffnet wurden, wieder fest geschlossen werden. Darauf 
schaltet man die Zapfwelle des Motors langsam ein und läßt 
ihn so lange leerlaufen, bis der Deflektor restlos von der zer­
kleinerten Masse gereinigt ist. Stengel, die von der Leinwand 
des Mähwerkes entfernt wurden, bringt man mit der Hand in 
gleichmäßigen Mengen auf den Förderer. 

Nach jedem Stillstand muß man das Kardangetriebe lang­
sam einschalten und die Fahrt erst dann in Gang bringen, wenn 
die volle Tourenzahl erreicht ist. 

Stehen die SiJopflanzen gut, so muß man die Kombine beim 
Einschalten der Zapfwelle 2 bis 3 Schritt zurückfahren und erst 
dann die Maschine mit Anlauf zur Arbeit ansetzen. 

Bei steilen Wendungen muß die Zapfwelle (zur Vermeidung 
von Brüchen) unbedingt ausgeschaltet werden. Bei der Ernte 
hochstengliger Pflanzen, für die man einen höheren Halm­
abteiler benutzen muß, werden die Pflanzen bei steilen Wen­
dungen niedergedr··ckt. Um dies zu vermeiden, empfehlen wir, 
die Kombine in gerader Richtung auf das abgemähte Feld zu 
führen, dort eine Linksdrehung zu machen, eine Schleife zu 
fahren und darauf das ungernähte Stück im rechten Winkel 
zur vorhergehenden Richtung anzufahren. Vor der Links­
drehung muß das Kardangetriebe ausgeschaltet werden. 

Bei der Arbeit der Kombine im rechts gerichteten Kreise 
muß man vorher die Ecken des Stückes mit Grasmähmaschinen 
(oder mit der Hand) abmähen. 

Damit die Stengel nicht auf den Leisten des Haspels und auf 
dem HaIrnabteiler hängen blei ben und auf der Leinwand des 
Mähwerkförderers nicht zurückgehalten werden, muß man von 
der Regulierung des Haspels weitgehend Gebrauch machen. 
Bei Stengelanhäulung auf dem Förderer muß man den Haspel 
schnell bis zur niedrigsten Stellung senken, in dieser Lage die 
Stengel mit dem Haspel abstoßen und diesen schnell wieder in 
die normale Stellung heben, die der Pflanzenhöhe entspricht. 
Die am HaIrnabteiler hängengebliebenen Stengel entfernt man 
dadurch, daß man die Schaufeln auf die Höhe dieser hängenden 
Stenge! bringt und diese durch die Schaufeln nach der Seit.e 
der Siloschnitttrommel abstoßen läßt. Um zu vermeiden, daß 
Stengel auf den Haspelleisten hängenbleiben, muß der Haspel 
auf Pflanzen höhe eingestellt werden. 

Damit ein möglichst niedriges und gleichmäßiges Abschneiden 
der Pflanzen gewährleistet wird, muß man die Kombine mög­
lichst in Furchenrichtung fahreI!. 

Bei Lagerpflanzen muß die Fahrt der Kombine so geregelt 
werden, daß sie in drei (von vier) Richtungen die lagerung von 
vorne und von der Seite erfaßt. Bei seitlicher Erfassung werden 
die nach rechts gelagerten Stengel mit geringeren Verlusten 
gewonnen. Bei geringer Lagerung muß bei der Fahrt, die in 
Lagerrichtung geführt wird, der Haspel nach vorn verstellt 
werden; hierzu hält man die Maschine an und verkürzt die 
Länge des teleskopischen Abstandsrohrs, indem man den Sperr­
bolzen in eine andere Öffnung setzt. Bei starker Lagerung muß 
die Strecke, die in Lagerrichtung verläuft, im Leerlauf gefahren 
werden. Ist die Lagerung der Pflanzen besonders stark, so 
empfehlen wir, die Ernte mit einreihiger Vorrichtung, Bild 7, 
auszuführen, deren Halmabt.eiler (in Verbindung mit Finger­
ketten) die gelagerten Stengel gut anheben. Langstenglige 
Pflanzen, die Erträge von 30 bis 35 t/ha geben, müssen eben­
falls mit einreihiger Vorrichtung geerntet werden. \Vohl ist 
diese Vorrichtung hauptsächlich für die Ernte in Längsrichtung 
der Reihen vorgesehen, man kann mit ihr aber auch quer zn 
den Reihen ernten (wobei die Stengel, die seitlich der Messer­
lauflinie stehen, etwas höher abgeschnitten werden). 

Die größte Kapazität der Messertrommel der Kombine be­
trägt etwa 12 t/h. Daher müssen die Fahrtgeschwindigkeit des 
Traktors und die Arbeitsbreite des Schneideapparates mit den 
Erträgen der Pflanze, die geerntet wird, in Einklang gebracht 
w('rden um zu vermeiden, daß die Maschine überbelastet und 
verstopft wird. Besonders üppige Stellen desselben Feldes müs­
sen mit geringerer Schnelligkeit oder mit kleinerer Arbeits­
breite befahren werden. 

Bild 7. Einreihige Erntevorrichtung für die Komofne SI\:-l,2 

Für die Ernte kurzstengliger Pflanzen (gesäter und wild· 
wachsender Gräser) befestigt. man gewöhnlich an den Haspel­
leisten zusätzliche Leisten und versieht sie mit Zungen aus 
gummiertem Riemen. Bei dieser Arbeit bringt man den Haspel 
in die niedrigste Stellung. 

Organisation der Arbeit 

Die zerkleinerte Masse kann man in Türme oder in ober­
irdische Anlagen auf dem \Virtschaftshofe (oder auf dem Felde) 
cinsilieren . 

Besteht in der \Virtschaft ein Mangel an Transportmitteln 
oder an Arbeitskraft, und sind in der Nähe der Silopflanzen 
2\-lit'ten vorhanden, so kann man die ganze Einsilierungsarbeit 
mit der Kombine SK-1,2 durchführen, ohne einen Zwischen­
transport ilI Anspruch nehmen zu müssen. Für die Stelle, wo 
auf dem Felde die Miete gegraben wird, ist folgendes zu be­
acht.en: die Miete darf nicht durch Abfluß- und Schneeschmelz­
wasser überschwemmt werden; das Grundwasserniveau muß 
mi ndestens 0,5 m unter der Sohle der M~te liegen; der Boden 
muß wasserundurchlässig sein (widrigenfalls ist die Miete zu 
verkleiden). Die beim Ausgraben der Miete ausgehobene Erde 
muß so ausgebreitet werden, daß die Anfahrt des Traktors mit 
der Kombine an der ganzen Längsseite der Miete nicht er­
schwert wird. 

Die Parzellen für die Kombine sind im Einklang mit der 
Größe des Feldes und dem Stand der Pflanzen so zu bemessen, 
daß der Bunker auf einer Rundfahrt gefüllt ist. Die Lage 
der Miete zur Parzelle ist so zu wählen, daß die Leerfahrten 
dorthin möglichst kurz sind. 

Das Gewicht der Silopflanzenrnasse, die der Bunker faßt, 
hängt vom Zustand und Gewicht der Pflanzen ab und liegt in 
den Grenzen von 700 bis 1000 kg. Bei einer Fahrtlänge von 
250 bis 600 m und bei Erträgen von 12 bis 25 t/ha wird der 
Bunker in 5 bis 10 Minuten gefüllt. Aus diesen Zahlen kann 
man in der Praxis die Größe der Parzelle bestimmen. 

Die Kombine fährt an die Miete heran, verladet darin aus 
dem Bunker die zerkleinerte Pflanzenrnasse lInd kehrt dann zur 
nächsten Route zurück. Während der Abwesenheit der Kom­
bine breiten zwei bis drei Arbeiter die Silomasse gleichmäßig 
aus und treten sie fest (wozu man zuweilen Pferde und Ochsen 
benutzen kann). Eine solche Organisation der Einsilierung er­
fordert sehr geringen Arbeitsaufwand: di~ ganze Arbeit kann 
durch eine Brigade von fünf Mann erledigt werden. 

Die Einsilierung in Anlagen, die sich auf dem \Virtschaftshof 
befinden, erfordert einen Zwischentransport mit Lastkraft­
wagen oder Pferdewagen (deren Kästen erhöhte Wände er­
halten). Liegt das Feld 2 bis 3 km vom Turm entfernt, so sind 
für das Anfahren der zerkleinerten Masse zwei bis drei Last­
kraftwagen erforderlich. 

Die Kästen der Pferdewagen müssen auf einer Seite eine 
Klappwand haben. Die Kapazität des Kastens muß bei ein­
spännigem \Vagen 1,5 bis 2 m 3, bei zweispännigem 3 bis 3,5 m3 

betragen. In einen zweispännigen Wagen kann rler volle Bun-



364 Schmauder: "Wie zättni ihr d·ie Koppeln ein?" 
Agrartechnik ~ 2. Jg. 
Heft 12 Delember 1952 

kerinhalt, in einen einspännigen entsprechend weniger verladen 
werden. 

Das Ausladen des Bunkers führt man zweckmäßigerwcise an 
bestimmten Stellen illlS; hier erfolgt die Anfahrt der Transport­
wagen. Auf ein Signill des ICombineführers fährt der Last­
kraftwagen (oder der \Vagen) unter den Stutzen des Bunkers 
heran. Sind die erhöhten Seitenwände des I\astens zu hoch, 
so schiebt sich der Lastkraflwagen rückwärts 11eran. Daral,f 
,teilt der Arbeiter, der im Kasten steht,- die Bunkerrinne zu­
recht, der Kombincführer schilltet den Antrieb auf den Ver­
ladeförderer ein und signalisiert dem Traktoristen, dilß die 
Zapfwelle zur Arbeit eingeschaltet ist. Um beim "ollen Bunker 
etwaige Brüche zu ,'ermeiden, muß der Traktorist das Ausladen 
bei herabgesetzter Drehzahl beginnen und diese erst langs<lm 
erhöhen, nachdem das Ausladen begonnen ha t. ]( alcgorisch Zu 

1'C1'bielen isl das Festtreten der ,~f a.sse oder Zuriichlassfl1 derselbcn 
au/längere Zeit in dem Bunker, da dieses Leistcnbruch /ll/d Hcl­
lenriß des Förderers zu.r Folge hauen würde. 

Die Verteilung der Silomasse im \Vilgenkasten erlcd'gt der 
Fahrer selbst, während für die gleiche Arbcit im Kilsten des 
Lastkraftwagens zwei Arbeiler erforderlich sind. 

Kategorisch verboten ist es auch, die Masse aus dem Bunker 
auf die Erde zu schütten, um sie nachher aus dem Haufen in 
die \Vagen oder Lastkraftwagen Zl' bringen: solche Methode 
würde zu großen Verlusten (bis 15 ~~) der Silomasse führen. 
An der Silomiete miissen vier Arbeiter bereitstehen, um die 
Silomasse auszuladen, auszubreiten und festzustampkn 

Zum Einbringen der Silomasse in elen Turm benutzl man den 
Schleuderer SchS-l0, der "om Traktor oder Elektromotor mit 
einer Leistung von 10 kW angetrieben wird. Lastkraftwagen 
und \Vagen fährt man an den Sehleuderer so [leriln, daß der 
Rilnd der Klappwand auf dem niedrigen Rand der SchleudcrE:r­
rinne liegen kann. Zwei Arbeiter schieben mit eier Hand die 
Masse in die Schleuderrinne. Die Arbeit der Maschine und des 
Motors überwacht der Molorisl. 

Im Turm wird die l\Iasse "Oll drei oder vier Arbeitern fest­
getreten. Lastkraftwagen, die die Masse aus der Kombine aus­
laden, werelen an die Kombine hinterrücks angekuppelt (wäh­
rend des Verladens in den Lilstkraftw<lgen wird der Motor aus­
geschaltet). Nachdem der l(<lstcn gefüllt ist, wird der Lastkraft­
wagen abgekuppelt und zur Einsilierungsstelle gefahren, wäh­
rend an seiner Stelle ein anderer \Vilgen angekuppelt wird. Es 
empfiehlt sich, die \Vagen mit einfachen mechanischen Ent­
ladevorrichlungen (nach dem Ernladertyp des Ing. I.. M. 
Tralo",) auszuriisten. 

Die Silomasse, die in unlluontierlen Getreidekornbinen zer­
kleinert wird, muß man in dell Siloanla.gen sehr sorgfältig fest­
stampfen, und zwar deswegen, weil diese Mrtsse gröber ist als 
diejenige, die mit der I(ombine ST\:-12 oder mit Silomessern 
zerschnilten wird; eine gröbere Silomasse läßt sich aber schwerer 
feststampfen als eine leichtere. ..IÜ 09~ 

ConCTCIian :J()O TE'XIIH/{a (So\\'.;ctis('hc Tierzucht), .\'lo~kJU 19,")1: Sr. Ö, S.88 

bis 04. Dr. 1.. 

"Wie zäunt ihr die Koppeln ein?" 
V011 Dr. SCHlUAUDER, LalHlesanstalt für ACkel'b,lII, ßoilenklllllle lind Pflanzenemährnng, Jena 

Diese Fn,ge stellt Gerhard HCllschelchcn allS Grödilsch, l(rcis 
Liibben, im .,Freienl3auer" \'om 24. Februar 1952 mit großem 
Recht und nimmt damit unzähligen Dauern und Beratern die 
Prilge aus eiern Munde. Mit dieser Frageslellung möchte HC1/­
ghelchen einen Erfahrungsaustausch iiber das Problem der 
h:oppeleinzäunung ~lös('n. 

Jahrzehntelange exakte wissenschaftliche ForsclHlngtn und 
Untersuchungen, 11ntermauerl clL,rch ebenso alte praktische 
Erfahrungen, haben den \\'ert der \Vcielewirtschafl - als die in­
tensivste Art der Grünlandnutzung und elie nil tiirlichsle Form 
eier Tierhaltung - klar llerawegeslellt. Auf Grund dieser For­
schnngscrgebnisse unel praklischen Erfahrungen erfiilll die 
,\'eide folgeneIe Forderungen' 

Förderung des Gcsundheitszustanclcs und eier \\'iclerstanels­
fähigkeit der Tiere lll1d somit Verlängerung eleren Lebens­
c1auer, besonders eies Hindviehes. 

'2. Erhöbung eier Ertragsleislung des Dauergrünlandes clt'rch 
Umtriebs- oder j\Jähweide. 

Leider hat abcr elie \\'eioe\\'irtschaft bei weitem nicht im 
sclben Maße in der Praxis Einzug gehillten wie beispielsweise 
crtragssteigcrncle Maßnahmen anf eiern Ackerlande. Das liegt 
einmal an eier völlig falschen Auffass11ng vieler Bauern, wonach 
das Grünland eine "extensive" Kulturarl ist, die keine Inten­
sivierung lohnt, und zum anderen an der Tatsache, daß viele 
weidewirtschaftlic hin teressierle Ba uern nich t Li ber genügend 
Grünland verfügen, um eine neuzeitliche Cmtriebs- oder Mäh­
weide anlegen zu können. "Cm eliese gegen elen \\'cielegeclanken 
vorgebrachten }\rg11lllente zu entkräften und um \\'ege zu 
zeigen, wie auch nach eier struktnrellen Veränderung der Land­
wirtschaft durch elie Bodenreform exakte \Veidewirtschaft in 
größerem Ausmaße bdrieben werden kann, wurele eier Gcdanke 
der genossenschaftlichen \\'eielcnutzung wiedcr verstärkt. auf­
gegriffen und clt,rch \\'ort unel Schrift prop<lgiert. 

Dan k eier in tensi ven Bcra lung unsercr Ba 11ern, die auf ei ne 
Y erbrei tung und Vertiefung eies \Veickgccla n kens abziel t, l,a ben 
sich viele \'on ihnen entschlossen, aneh ihr Criinland weiele­
wirtschaftlich zu nutZEn. Sie haben erkannt, daß das natürliche, 
". h. nicht umbruch fähige nnd ackerbilulich nutzbare Dauer­
griinlilnd am schnellslen und sichersten durch Beweielcn voll 

ertragsfühig gemacht werden kann, unel daß sie ihre im Aufbau 
begriffenen und noch stark auszubauenden Vieh bestände nur 
elurch eine naturnahe und gesunde Hallung auf der \Veide zur 
\'ollen Lcist11ng bringen und auf die Dauer leistungsfähig er­
hallen können. Anßerdem wissen elie Bauern, daß ihnen durch 
die \Veidewirtschaft erhebliche Arbeitsleislungen ilbgenommen 
werelen können. Es sind vorbildliche genossenschaftliche Voll­
weiden bekannt, auf denen der Genossenschaftsmelker elen be­
teiligten Bauern während der \\'eidezeit alle Stallarbeiten ab­
nimmt, woelurch jene in der Lage sinel, elie gesamten Feld­
arbeiten im Achtstundentag zu bewältigen, und zwar intensiver 
als vor Errich tung der \Veide, 

Leider beginnt aber für die alten \Veiclewirte und allen \Veide­
genossenschaften eine Zeit großer Sorge, und denen, elie gern elen 
\\'eidegec1ilnken in die Tat umsetzen möchlen, erwächst ein 
äußerst schwieriges Problem. Das ist die So"ge bzw. das Problem 
um deli Hoppclzaun. Selbst der stabilste "Bremerzaun" ist nicht 
von ewiger Lebensdauer. end Gerhard l1ellschelchen sagt im 
"Freien Bauer" ganz richtig: "Die I(oppeln bieten einen ziem­
lich trostlosen Anblick" und: "der Draht ist morsch und total 
verrostet. Er bietet keinen Sehulz mehr, sondern ist eine Ge­
fahr für unser Vieh (Fremdkörper)." Man muß noch hinzu­
setzen: ,,' . und er ist eine Gefahr für unsere Fluren." Denn 
die Tiere sind in so eingefriedigten Eoppeln auf die Dauer nicht 
zU halten, brechen aus und weiden in benachbarten \\'eizen­
nnd Rübenfeldern une! vernichten auf diese Art große volks­
wirlsehilftliche I\'erte. 

Solche Koppeln sind kein Anreiz für die \Veiclewirtscflaft, 
und cs ist ~chnellstens für Abhilfe zu sorgen. Draht dürfte 
auch in nächster Zukunft noch Engpaß sein. Man kann 
Holzzäune bauen. Aber anch Holz undl\ägel können zu I(oppel­
zwecken nur im bescheidenen Maße zur Verfügung gestellt 
wcrden. \\'ir haben an die Errichtung naliirlicher Heckenzäune 
gedacht, wie man sie in Dänemark "nel Nordwestdeutschland 
findet. 1\"eh('n ihrer BEdeutung als l\oppelzaun haben diese 
lanoschaftsgestaltcnden und klimaregulierenden ·Wert. Zudem 
bieten sie eine willkommene Niststätte für Vögel, die uns die 
lästigen Insekten auf den ,",'eiden vernichten helfen. Leider 
werden solche Pflanzungen il ber erst nach mehreren Jahren als 

(Fortsetzung s. S. 36,) un~en links) 


